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(Selbstverstiindlich nicht, Herr van Heeren
aber fiir Herrn Winkelmann war es ein sehr be-
dauerlicher Zufall, daB die Koffer von Ihnen
aus direkt weiter ian die Adresse Ihrer Tante
gesandt wurden. Auf diese Weise dauerte es
némlich iiber eine Woche, ehe man wieder et-
was davon zu horen bekam. Und was schlimmer
war, es kam eine Konkurrenz auf dem Mode-
gebiet, namlich Fréaulein Kjell, die Sie sicher
auch kennen, dem Hause Winkelmann mit ihrer
Frithjahrsausstellung zuvor. Ich muf zugeben,
von diesen Dingen'recht wenig zu verstehen, aber
soviel ist sicher, die Leute in dieser Branche
legen ein auBerordentliches  Gewicht darauf,
ihre Waren als erste vorfiihren zu kénnen. Sie
kennen doch Frl. Kjell, nicht
wahr, Herr van Heeren?»

Peter schielte zu ihm hin-
iiber.

«Ganz fliichtig,» sagte er,
«ich traf sie zufilligerweise
vor einiger Zeit in Paris. Da-
mals war sie iibrigens gerade
dort, um ihre Einkéufe zu
machen.

Nach Ihrer Meinung han-
delt es sich also ganz sicher
um einen Binbruch und
nicht um ein Versehen in der
Versandabteilung?> sagte Pe-
ter. «Ich verstehe nur im
Grunde nicht, was fiir einen
Vorteil der eventuelle Dieb
durch diesen Einbruch hitte
haben kénnen.»

«Nein, das ist im Grunde
auch ganz unyerstédndlich,
denn er konnte doch nicht mit
der Moglichkeit rechnen, eine
Gelegenheit zu finden, sich
die Sachen hei IThrnen anzueig-
nen, und die einzige, die wirk-
lich einen Vorteil aus der
ganzen Geschichte gezogen
hat, ist Fraulein Kjell.»

«Warum wird sie nicht ver-
haftet?> meinte Peter. «Gibt
es denn keine Indizien oder
etwas ghnliches, wie man sich
in der Polizeisprache aus-
driickt?»

«Leider nein, Herr van Hee-
ren, die Tatigkeit der Polizei
ist nicht so einfach, wie Sie
glauben. Sie konnen nicht so
ohne weiteres nur einfach die
Leute verhaften, die aus irgend
einer Amngelegenheif mit ver-
brecherischem Amstrich einen
Vorteil gehabt haben. Auller-
dem haben wir mit dem
Fréulein Kjell gesprochen, und es besteht leider
keine Hoffnung fiir uns in dieser Richtung. Im
{ibrigen diirfen Sie aber durchaus nicht glauben,
wir hitten ein ausschlieBliches Interesse daran,
Leute zu verhaften. In diesem Fall zum Beispiel
habe ich personlich keinerlei Interesse daran,
den Einbrecher festzunehmen. Nach meiner Un-
terredung mit Friulein Kjell habe ich mir ném-
lich eine bestimmte Theorie iiber die Sache ge-
bildet und im Grunde meines Herzens stehe ich
auf der Seite des Einbrechers. Nicht offiziell na-
tiirlich, sondern rein privat. Ich stelle mir ndm-
lich vor, Herr van Heeren, daB dieser Einbruch
von irgendeiner exzentrischen und ritterlichen
Personlichkeit ausgefiihrt wurde, um auf diese
Weise das von Winkelmann an Fréaulein Kjell
begangene Unrecht wieder gutzumachen. Friu-
lein Kjell erzihlte mir ndmlich, was sich damals
anldBlich des Transportes der Modelle zugetra-
gen hatte, Wenn ich jiinger wire und nicht zu-
félligerweise ein Beamter der Polizei, konnte
ich mir sehr gut vorstellen, dafi ich selbst in gol-
chem Falle etwas' #hnliches getan hitte. Das
einzige, was mich vielleicht bedriickt hétte, wére
die Lage des Wiichters gewesen, der ja natiirlich
seine Stellung verloren hat. Man fand ihn nam-
lich auf seinem Posten schlafend, und selbst
wenn er wirklich einen Schlaftrunk bekommen
hat, so war doch bei einem Mann von Winkel-
manns. Charakter michts anderes als eine sofor-
tige Entlassung zu erwarten. Soviel ich aber
hore, ist er inzwischen als Gértner auf ihrem
Gut Nes angestellt worden?»

(Nachdruck verboten)

«So0s0,» sagte Peter, «ist er das? Ja, das sind
Dinge, um die ich mich nicht kiimmere. Ich habe
ja einen Verwalter da draufBen, der diese Sa-
chen in Ordnung bringt. Hs ist eine Schande,
es zuzugeben, aber ich bin tatsiichlich seit meh-
reren Monaten nicht mehr draullen auf Nes ge-
wesen. Aber sagen Sie einmal, Herr Viklund,
nachdem Sie selbst solche verbrecherische In-
stinkte eingestehen, was wiirden Sie tun, wenn
Sie Ihre Theorie iiber diesen Einbruch als rich-
tig erkannt und auf irgendeine Weise entdeckt
hétten, wer ihn veriibt hat?»

«Personlich nichts,» antwortete der Kriminal-
kommissir, «moglicherweise aber wire ich ja
in meiner Eigenschaft als Kriminalbeamter ge-

«Nein, so leicht geht es in der Wirklichkeit
leider nicht zu,» erwiderte der Kriminalkommis-
sér, <aber merkwiirdigerweise bietet der Ab-
druck immerhin doch einen kleinen Anhalts-
punkt, auf jeden Fall geniigend, um ein ernst-
haftes Indizium gegen einen Mann darzustellen,
den man der Tat verdichtigt hat. Die Sohle hat
namlich nicht die durchschnittliche Form, wie
man sie an fertigem Schuhwerk findet und einige
von unseren Fachleuten halten es® fiir wahr-
scheinlich, daB die Sohle zu einem Stiefel oder
Schuh gehort, der in England nach Mal gemacht
worden ist.»

<Eine internationale Verbrecherbande also»,
sagte Peter.

DREI GUTE KAMERADEN

nétigt, irgend etwas zu unternehmen. Ich muf
gestehen, ich wiirde nur sehr ungern in eine sol-
che Situation geraten, und wiilte ich, wer dieses
Verbrechen veriibt hat, wiirde ich diesem Mann
in einer Privatunterredung als alter Polizeihund
den Rat geben, duBerst vorsichtig zu sein und
nicht allzu viele Experimente dieser Art zu ma-
chen. Da ich namlich, an und fiir sich rein
menschlich betrachtet, seine Handlungsweise
durchaus sympathisch finde, wiirde ich es sehr
bedauern, wenn ich mich gezwungen sihe, ihn
unter die schon mehr als geniigend grofe Anzahl
Vorbestrafter einzureihen.»

«Woraus schlieBen Sie eigentlich auf einen
Mann, Herr Viklund?» fragte Peter. «Haben
Sie seine Fingerabdriicke gefunden?>»

«Nein, es waren keine Fingerabdriicke zu fin-
den,» erwiderte der Kriminalkommissér, <«iiber-
haupt war die Sache mit einer Umsicht durch-
getiihrt, die eigentlich am ehesten auf einen ge-
iibten Vertreter dieser Branche deutet, aber wir
wissen trotzdem ziemlich sicher, daB es ein
Mann war, der zurechtzukommen wufte, denn
wir fanden den Abdruck eines Herrenstiefels
auf einem Fenstersims, von wo er offensichtlich
auf die StraBe heruntergesprungen ist.»

«Dies miilite Sie aber doch auf die Spur ge-
bracht haben», meinte Peter. <«In den gewdhn-
lichen Detektivromanen, die ich gelesen habe,
pilegt der Abdruck einer Schuhsohle stets voll-
kommen zur Festnahme des Verbrechers inner-
halb kurzer Zeit zu geniigen.»

«Moglicherweise: Oder ein Verbrecher, der
seine Schuhe in England anfertigen 1d8t.»

«Je linger ich mit Thnen spreche, Herr Kri-
minalkommissér,» sagte Peter, «desto klarer
wird es mir, wie aulerordentlich interessant
Thre Tétigkeit sein muBl. Gestatten Sie mir, auf
Thr Wohl zu trinken.»

Bis tief in die Nacht hinein safl Peter am Kamin
und griibelte iiber die Gefahren der Verbrecherté-
tigkeit nach. Er gab sich das heilige Versprechen,
von nun an nur noch fertig gekaufte Stiefel zu
tragen und sah nachdenklich auf die letzten ver-
kohlten Reste von einem Paar zerschnittener
Stiefelsohlen, die vor ihm zwischen den Kohlen

im Kamin gliihten.
*

Peter fuhr gegen vier Uhr in seinem Hispano-
Zweisitzer langsam durch die Karl-Johann-
Strafe. Er brachte das Auto neben dem Poli-
zeikommisséir, den er auf dem Heimweg traf,
zum Stehen.

«Steigen Sie ein,» forderte Peter ihn auf,
«dann fahre ich Sie nach Hause, aber Sie fiirch-
ten vielleicht, sich zu kompromittieren, wenn
Sie sich mit einem so zweifelhaften Mann, wie
ich es bin, sehen lassen.»

«Nein,» meinte der Kriminalkommissir, <es
ist wohl nicht so schlimm, daf wir das nicht
noch riskieren konnten. — Auf jeden Fall ist es
Thnen bis jetzt gegliickt, sich den Krallen der
Polizei zu entziehen und ich glaube immer, das
wird Thnen noch eine ganze Weile gelingen.»

Als sie auf dem Drammensweg waren, begeg-
neten sie einem grofen, amerikanischen Auto,
das von eimem Herrn mittleren Alters mit siid-
lindischem Aussehen gelenkt wurde. Er griifite
Peter und den Kriminalkommissir im Vorbei-
fahren.

«Kennen Sie den Mann, Herr van Heeren?»

«Ja und nein», antwortete Peter. «Ich griife
Ihn aus irgendeinem Grunde und ich weil, wie
er heiBlt. Hat er nicht etwas mit irgendeiner Ge-
sandtschaft zu tun?»

«Das hatte er einmal,» antwortete der Krimi-
nalkommisséir, ¢jetzt aber nicht mehr. Leider
ist es ihm irgendwie gegliickt, ‘norwegischer
Staatsbiirger zu werden, sonst wiirden wir uns
wohl bald seiner entledigt ha-
ben; er ist wohl sicher einer
von den schlimmsten aller un-
gehenkten Gauner und es
wire mir wirklich eine Freude,
einen Mann wie diesen in die
Ewigkeit zu befordern.»

«Teufel auch,» erwiderte
Peter. «Ist es so mchlimm?
Ich dachte, er sei ein gamz
gewohnlicher Parasit ohne be-
sondere Qualifikationen. —
AuBerdem verkehrt er jawirk-
lich mit einer ganzen Reihe
von Menschen und zieht sich
gut an. — So, so, solche Mor-
derinstinkte haben Sie also?
Sie, als Kriminalkommissér.
Sie setzen mich wirklich in
Erstaunen.

Aber, wissen Sie, wir sind
jetzt gleich bei meinem Haus;
Sie haben mich nun dort schon
ein paarmal in offiziellen An-
gelegenheiten und ohne Ein-

nun einmal eingeladenerweise
zu mir auf einen kleinen Labe-
trunk.»

«Mit Freuden, Herr van
Heeren, aber Sie miissen mir
einrdumen, dal ich auch
frither schon immer ein an-
genehmer Gast gewesen bin.»

«Ja, das ist wohl wahr, und
den hbesten Beweis dafiir lie-
fere ich doch auch durch
meine freiwillige Einladung.
Der Lowe in der Hohle des
Lammes, wissen Sie, Friede
unter den Tieren.

Wie finden Sie diesen. Whis-
ky?» fragte Peter, nachdem er
und sein Gast in ein paar
groflen Lederstiihlen Platz ge-
nommen hatten.

«Danke, sehr gut», antwortete der Kriminal-
kommissir. «Ich bin im iibrigen nicht verwhnt.
Daheim bei mir kann ich ja nicht gut diese Art
Getréinke haben, die gegen das Gesetz verstoSen.»

«Nein, nein, Viklund, aber es gibt ja doch
auch Abstufungen in der Siinde. Wissen Sie
iibrigens, woher dieser Whisky stammt?»

«Das will ich lieber gar nicht erfahren, ich
ziehe es vor, zu glauben, dafl er noch aus Threm
alten Lager stammt.»

Peter lichelte.

«Ich merke, es ist schon eine ziemliche Weile
her, seit Sie selbst noch Whisky gehabt haben,
sonst wiirden Sie diesen wohl gleich als frische
‘Ware gekannt haben, sie stammt nimlich von
unserem Freund im Auto auf dem Drammens-
weg. Von dem, den Sie so gern um die Ecke
bringen mochten, wissen Sie. — Ich habe, wie
gesagt, keine Ahnung gehabt, daB Sie die Brannt-
weinhéndler so auf dem Strich haben.»

Mit deutlichen Anzeichen des Ekels stellte
Viklund das Glas weg.

<Ich frage den Teufel nach Branntwein-
schmuggel und Zwischenhéndlern», sagte er.
«Die gehoren auflerdem nicht zu meiner Abtei-
lung. Wenn der Kerl nichts anderes auf dem
Gewissen hitte, diirfte er meinetwegen gern wei-
terleben.»

Peter driickte auf den Knopf der Tischglocke.

«Bringen Sie eine Flasche von dem . alten
‘Whisky,» befahl er dem Diener, «und nehmen
Sie die fort. Es war eigentlich durchaus nicht

ladung besucht, kommen Sie .
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ist?»

meine Absicht, Viklund, Ihnen diesen Schund
vorzusetzen. Das ist nur eine kleine Reserve.
Aber ich fand es einen so netten kleinen Zufall,
daB wir kurz vorher diesem Verbrecher begeg-
neten und dafB Sie so wiitend auf ihn waren; ich
hatte wirklich geglaubt, Sie hétten nur deswegen
eine solche Abneigung, weil er die Polizei in
Verbindung mit seinem Branntweinhandel so
hinters Licht gefiihrt hat.»

«Durchaus nicht,» antwortete Viklund, <wie
gesagt, ich mochte mich nicht wiederholen, aber
ich frage den Teufel nach dem ganzen Brannt-
weinschmuggel. Wissen Sie, was sich jetzt hier
in der Stadt so langsam vorbereitet?»

«Keine Ahnung.»

«Wir sind nahe daran,
schwemmt zu werden!>

«Ah, wirklich, j& ich muB sagen, wir sind im
Begriff groflstadti zu werdeny, erwiderte Pe-
ter. «Nun, da S on sprechen, kann ich mich
iibrigens erinnern, daB ich in letzter Zeit da und
dort etwas &hnliches bemerkt habe. Ich muf
sagen, ich selbst bin auch kein Anh#nger dieses
weilen Schnupitabaks, aber mein Gott, laft doch
die Leute essen, was sie wollen, was geht es uns
an, was andere essen.» <

«Das kann nicht Ihr Ernst sein, Herr van
Heeren. Sie kénnen das nicht meinen, wenn Sie
auch nur eine Ahnung haben von dem Ungliick,
das dieses Laster mit sich bringt. Wissen Sie,
daB wir in den letzten .zwei Monaten {iber hun-
dert Kranke ins Krankenhaus gebracht haben?
Und das Schlimmste bei der ganzen Sache ist,
daB wir nicht imstande sind, der Ueberschwem-
mung Einhalt zu tun. Wir wissen, dal dieser

mit Kokain tiber-

Eine riesige Plantage bei Honoluly

Orten Agenten, das ist ganz
sicher, denn an ihm oder bei ihm
haben wir nie etwas finden kon-
nen. Er reist bestindig im Aus-
land herum und ganz zweifellos,
um dabei auch Vorkehrungen
wegen der Kok&memfuhr zZu
treffen, aber Wir haben an der
Grenze nie auch nur ein Milli-
gramm bei ihm finden konnen,
obwohl wir ihn weill Gott griind-
lich durchsucht haben.»

«Wie konnen Sie: so sicher
sein, daB er wirklich der Mann

«Ja, wie gesagt, wir haben
keine Beweise, aber vor einiger
Zeit ereignete sich ein Fall, der

Kerl, dieser Worm, der Hauptagent fiir das Ko-
kain ist, aber wo er es hat und woher er es be-
kommt und wie er es weitervertreibt, kénnen wir
nicht herausbringen. Er hat hier an mehreren

Ananaspflangungen auf Hawai

uns soviel GewiBheit gebracht hat, wie man sich
nur wiinschen kann.

Er betreibt den Handel, indem er das Pulver
einzelnen Kunden verschafft, namentlich den Da-
men aus den wohlhabenderen Klassen.. Hat er
dann jemand richtig an der Hand, so schraubt
er den Preis hinauf und zum Schluf preft er
sein Opfer ganz aus.

Das Schlimmste ist, keines seiner Opfer wagt
in der Regel etwas zu sagen oder zu verraten,
weil es sich dadurch gleichzeitig selbst kompro-
mittieren wiirde.

Aber vor einiger Zeit hat eine dieser Frauen
sich ihrem Mann, der in der Stadt hier Arzt ist,
anvertraut. Sie war da bereits am Rande des
Irrsinns und konnte nur durch eine rationelle
Kur gerade noch gerettet werden.

Sie vertraute auch jihrem Mann an, durch wen
sie sich das Kokain verschafft
hatte. Sie erhielt

Das Stecken der
jungen Ananaspflinzchen

es in gewthnlichen Briefen poste restante, nach-
dem sie das Geld im voraus gesandt hatte.

Die Briefe mit dem Kokain erhielten auch
einen maschinengeschriebenen Zettel mit der
Preisangabe fiir die néchste Sendung.

Mit ihrer Hilfe machten wir den gleichen Ver-
such, um uns dadurch einen Beweis gegen ihn
zu verschaffen. Sie sandte ihm eine Summe
bares Geld im Brief und bat um ein kleines
Quantum. Aber er war schlauer als wir. Sie
erhielt das Geld mit einigen hoflichen Worten
zurtickgesandt, es miisse hier wohl ein Miliver-
stindnis vorliegen, denn er habe nicht die Ehre,
sie zu kennen und auch nichts zu verkaufen,
was fiir sie von Interesse wire.

Seitdem nun sind noch ein paar weitere Fille
noch ernsterer Art vorgekommen, die ganz ge-
wil auf die gleiche Ursache zuriickzufithren sind.

Sie haben wohl von dem jungen Fréulein Li-
felt gehort, die sich erschossen hat?»

«Ja, ich las davon in der Zeitung. Es hieB
iibrigens nur, sie sei an Herzlihmung gestor-

Die reifen Friichte werden geschnitten und wandern in die grofen Verkaufshiuser an den Docksvon Honolulu

ben.» (Fortsetzung auf Seite 10)
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(Fortsetzung von Scite 8)

«Es war eine Kugel, Kaliber 7,65 mm, die es
lashmte. Sie war von dem Kokain ganz ab-
héngig geworden, filschte den Namen ihres Va-
ters auf Schecks, und stahl schlief ihren Freun-
dinnen Schmuckstiicke und versetate sie.

Als sie dabei ertappt wurde, bekam sie Herz-
ldhmung.»

«Hm,» sagte Peter, «das klingt ja wirklich, als
hitten Sie allen Grund, unseren gemeinsamen
Freund nicht zu schéitzen.»

«Ja, wie gesagt, ich hitte nichts dagegen, ihn

in die Ewigkeit hiniiber zu beférdern, wenn sich

mir eine Gelegenheit dazu béte. Und warten
Sie nur ab, Herr van Heeren, bis Sie ebenfalls
:seine Wirksamkeit mehr aus der Néhe beobach-
ten konnen, dann werden Sie sicher mit mir
einig sein.»

«Sagen Sie,» fuhr Peter fort, nachdem er eine
‘Weile nachgedacht hatte, «<warum locken Sie den
Kerl nicht eines Abends in eine dunkle Hinter-
gasse und schlagen ihm den Schidel ein, das
miilite fiir Sie doch eine leicht Sache sein?»

«So leicht ist das leider nicht,» erwiderte Vik-
lund bedauernd, «wir leben in einer verdammt
wohlgeordneten Gesellschaft, in der die Bosen
ebenso wie die Guten beschiitzt werden, sollte
jedoch dem Gauner je einmal irgend etwas zu-
stoBen, so wiirde ich jedenfalls nicht dazu bei-
tragen, den Téter aufzuspiiren. Im iibrigen
werden wir ihn ja frither oder spiter auf irgend-
eine Art zu fassen kriegen. Auf die Dauer

kann ja solch ein Handel nicht ungestraft betrie-
ben werden.»
G *

Einige Wochen nach diesem Gespréich bot
sich Peter selbst Gelegenheit, mit Worms Titig-
keit bekannt zu werden. €k

Er saB eines Abends mit Kéthie Winter zu-
sammen bei einem Atelierfest, das der Maler
Fredberg gab. Es war stockfinster in dem
grofen Atelier, auf einem Hocker an der Wand
sall ein junger Mann und spielte einen weh-
miitigen Tango auf der Ziehharmonika. Am
Tisch saBen mehrere Leute und diskutierten
iiber die letzte skandalése Zusammensetzung

“der Jury fir die Staatsausstellung. In dem
freien Raum tanzten ein paar eifrige Tangover-
ehrer.

Kithie zog eine kleine goldene Puderbiichse
heraus, schnupfte rasch eine kleine Dosis weilen
Pulvers auf und reichte dann die Dose Peter
hiniiber.

Peter schiittelie den Kopf.

«Nein, danke», sagte er. «Wann hast du iibri-
gens mit dieser Sache angefangen?»

«Ach, Gott,» meinte Kathie, «schon lange. Ich
bekam es einmal von jemand in Paris und jetzt
macht es mir SpaB, finde ich. Irgend etwas muf}
man doch tun.»

«Woher bekommst du es?»

«Das kann ich dir nicht sagen, Peter, aber ich
kann es dir verschaffen, wenn du etwas haben
willst. Du kannst es dir ja leicht leisten, den

Preis zu zahlen.» (Fortsetzung folgt)
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Diese Buchstaben sind so in obige Figur einzu-

setzen, daBl wagrecht und senkrecht gleichlautende
Weérter entstehen.

1. Ménnl. Vorname; 2. Neuzeitl. Erfindung;
3. Moral; 4. Gelidndeeinschnitt.

*

Versteck-Ratsel
Aus den nachfolgenden Wortern sind je drei neben-
einander stehende Buchstaben so herauszunehmen,
daB sie nach ihrer Zusa 1lung eine Anstands-

Schiebe-Ratsel
Die Worter:

Kilogramm, Abreisskalender, Liebesgliick, Ba-
dewanne, Nachnahme, Krokodilstridnen, Stein-
hauer, Gradmesser, Billigkeit, Bienenkorb, Ko-
lonialware
sind so lange zu bis zwei B eihen,
von oben nach unten gelesen, einen Beruf ergebe»m

® |

Kamm =Ratsel

E E

Die Buchstaben sind so uinzustellen, daf der Riicken
des Kammes eine Beerenfrucht nennt, die einzelnen
Zghne: 1. Fruchtart; 2. Physik. Wissenschaftszweig;
3. Getriink; 4. Gahrungsprodukt; 5. M#nnervorname.

i :
Auflésung zum Visitkarten-Ratsel in Nr. 2

regel ergeben (Ch = 1 Buchstabe).

Gartenwirtschaft, Windmaschine, Armenwohl,
Gutsbesitzer, Kaufvertrag, Magenbeschwerden,
Trommelfell, Birnenmost, Gusseisen, Gemeinde-
ammann, Nichtraucher, Brautgliick, Froschteich,
‘Wiesenblume, Gliedersucht, Willkommgruss,
Armenversorgung.

Arbeitschullehrerin.

*
Auflésung zum Gitter-Rétsel in Nr. 2
1. Mumie, 2. Adele
1. Kunde, 2. Wille

Auflésung zum lergarten=Ratsel in Nr. 2
Priifet alles und das Beste behaltet. :

»Unser 3!/: jahriges Tochterchen, von klein an immer
kriinklich, Leber- und Milzleidend, sowie an Storungen
in der Verdauung, wurde nun bereits zwei Jahre fast
ausschliesslich mit Ovomaltine erndhrt. Dank dieses
Préparates ist das zarte, schwiichliche Madchen zu
einem frischen Rosli aufgebliiht.*

Kinder, die rasch wachsen, Kinder, die leicht er-
miiden, bleiche und stille Kinder sollten immer zum
Friihstiick eine Tasse der guten und stirkenden Ovo-

maltine bekommen,

Aber audh fiir gesunde Kinder gibt es nichts Besseres,
um eine gedeihliche Entwicklung zu gewihrleisten.

&neJadde
OVOMALIT
SSs=————lirit auch Fie!

In Biichsen zu Fr. 2.25 und Fr. 4.25

iiberall erhiltlich.

Dr. A. WANDER A.-G.,

BERN

Ovomaltine ent-~
hilt die hoch kon-
zentrierten Néhr-
stoffe aus Malz,
Milch, Eiern und
Kakao in leicht
und vollstindig
verdaulicher
Form und im Ver-
hiéltnis, wie es
dem kindlichen
Korper am besten

Mitternachi!
Die Stunden, in denen man den
Schmerz am stérksten emplindet.
Darum muf§ wan immer

o o

Aspirin-Tabletten

im Hause haben. Sie lindern augen-
blicklich allen Schmerz. Man ver-
lange ausdriicklich Aspirin und
weise ,,Ersatz“ oder lose Tabletten
zuriick.

Prels fir die GlasrShre Frs,
Nur in Bpotheken erhiltlich.

2

|

chweizer Haus. Sonnige, erhshte Lage.
Zentralheizung. Gartenterrasse. MiBige Preise

NERVI - Hotel Pension Bellevue'




	Ein Millionär als Amateurverbrecher [Fortsetzung]

